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Einleitung
 
Eine Analyse des österreichischen Holzmarktes zeigt, dass die 
Produktion von Holzprodukten nur gesteigert werden kann, 
wenn es gelingt die Nettoimporte zu erhöhen oder ungenutzte 
Holzreserven zu mobilisieren (Schwarzbauer, 2005).
Beides dürfte angesichts der aktuellen Mobilisierungsstrategie 
und der Rohstoffverfügbarkeit in den Nachbarländern unwahr-
scheinlich sein. Möglichkeiten zur Rohstoffsicherung könnten 
in der Erschließung neuer Rohstoffquellen oder einer Effizi-
enzsteigerung der bestehenden industriellen Verwertung von 
Holz (Petutschnigg und Katz, 2005) bestehen.
Angesichts dieser aktuellen Ressourcendiskussion ist der Er-
schließung von neuen biogenen Rohstoffquellen verstärkte 
Aufmerksamkeit zu widmen. Dabei sind Rohstoffe zu präfe-
rieren, die bereits in der Pflanze gewachsene vorteilhafte Ei-
genschaften mitbringen und so durch verminderten Produkti-
onsaufwand die Entstehung von energieextensiven Produkten 
begünstigen. Im Kontext der notwendig gewordenen Redukti-
on von anthropogen verursachten Treibhausgasemissionen ist 
natürlich die Verwendung von Rohstoffen interessant, zu deren 
Bildung in Photosyntheseprozessen der Pflanzen beträchtliche 
Mengen an CO2 benötigt werden und bei denen dieses über 
den Nutzungszyklus des jeweiligen Produkts gebunden bleibt 
(Schwemmer, 2010).
Vor diesem Hintergrund des knapper werdenden Rohstoff-
angebots trotz großteils nachhaltiger Wirtschaftsweise sieht 
Teischinger (2007) in Innovationen, sowohl bei ressourcenef-
fizienteren Technologien, als auch in der Produktentwicklung 
einen Ausweg.

Der globale Rundholzeinschlag der Forstindustrie zur Verwen-
dung in der Holzindustrie beträgt in etwa 1,6 Milliarden m³. 
Wenn man von einem durchschnittlichen Rindenanteil von  
10 % ausgeht, führt dies zur einer jährlich anfallenden Rinden-
menge von 0,16 Milliarden m³ (Xing et al., 2007). Trotz be-
stehenden Verwertungsmöglichkeiten für Rinde, wie beispiels-
weise Bodenbedeckungsmaterialien, besteht berechtigtes Inte-
resse an der Erschließung von alternativen Verwertungsmög-
lichkeiten mit höherer Wertschöpfung (Naundorf et al., 2004).
Rinde erfüllt als abschließende Grenzschicht eines Baumes in 
der Natur die wichtige Aufgabe des Schutzes vor physikali-
schen und biologischen Umwelteinflüssen und besitzt ideale 
Eigenschaften, wie geringe Dichte, einen hohen Gehalt an 
Inhaltsstoffen, gute thermische Isolationseigenschaften und 
schlechte Entflammbarkeit. Diese Eigenschaften legen es na-
he, Rinde als Dämmmaterial zur Anwendung zu bringen.
Ziel dieser Untersuchung ist es reine Rindenplatten herzustel-
len und deren Eignung als Dämmstoff zu evaluieren.

Stand des Wissens

Rinde ist das zweitwichtigste Gewebe eines Baumstammes 
(Fengel und Wegener, 2003). Mengenmäßig je nach Baumart 
und Wachstumsbedingungen variierend, macht die Rinde 10-
20 % eines Baumstammes aus und ist daher als Rohstoffquelle 
sehr interessant. In Österreich fielen in den Jahren 2000 bis 
2009 durchschnittlich 2 Millionen m³ Rinde pro Jahr an (Fach-
verband der Holzindustrie Österreich, 2010).

Vor dem Hintergrund begrenzter Rohstoffquellen in der Forst- und Holzwirtschaft ist in Zukunft 
der Erschließung neuer Rohstoffquellen stärkere Aufmerksamkeit zu widmen. Die vorliegende 
Untersuchung widmet sich dem bisher kaum genutzten Potenzial von Baumrinden. Dieselben 
fallen als Nebenprodukt in der Holzindustrie an und weisen interessante technologische 
Charakteristiken auf. Im Rahmen dieser Arbeit wurden Dämmplatten aus Kiefernrinde herge-
stellt, deren Eigenschaften unter Berücksichtigung von Wärmeleitfähigkeit, Wärmespeicher-
kapazität und mechanischen Kennwerten vielversprechend für den Einsatz im Bauwesen sind.
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Dies führte historisch zu bedeutenden Verwertungsproblemen. 
Allerdings wurden über die letzten Jahre hinweg zahlreiche 
Verwertungsmöglichkeiten für Rinde erschlossen (Rinden-
mulch, Kompostierung, Humusstoffe, energetische Verwer-
tung, …).
Naundorf et al. (2004) legen dar, dass „der allgemeine Trend 
zur nachhaltigen, ressourcenschonenden Rohstoffnutzung das 
Augenmerk von Forschung und Industrie auch auf das bislang 
kaum und nur mit geringer Wertschöpfung genutzte Potenzial 
der Baumrinden lenkt“.
Der Einsatz von Baumrinde als Rohstoff für diverse Holzwerk-
stoffplatten hat lange forschungsmäßige Tradition (z. B. Volz, 
1973; Nemli et al., 2005; Xing et al., 2006; Yemele et al., 2008; 
Kraft, 2007). Alle Untersuchungen kommen zu dem Ergebnis, 
dass mit steigendem Rindenanteil die mechanischen Eigen-
schaften der Platten negativ beeinflusst werden. Die mechani-
schen Eigenschaften von Rinde selbst wurden von Martin und 
Crist (1968) untersucht. Die Ergebnisse zeigen, dass die Rin-
deneigenschaften stark zwischen den Holzarten schwanken 
und, dass die Anisotropie zwischen Längs- und Querrichtung 
weniger stark als beim Holz ausgeprägt ist.
Naundorf et al. (2004) stellten Rindenpellets her, welche 
sich als Einblasdämmung eignen. Während die thermischen 
Eigenschaften von Holz hinreichend beforscht wurden (z. B. 
Suleiman et al., 1999) gibt es zu den thermischen Charakte-
ristiken von Rinde weniger Forschungsergebnisse. Warnecke 
(2006) stellte Rindenplatten auf Basis natürlicher Bindemittel 
her, deren Wärmeleitfähigkeit mit 0,16 W/(m*K) allerdings 
relativ hoch liegt. Die Wärmeleitfähigkeit von Rinde kann 
bei gewöhnlichen Temperaturen hinreichend über Dichte und 
Feuchtegehalt abgeschätzt werden. Dabei ist vorteilhaft, dass 
die Anisotropie von Rinde bezüglich Wärmeleitfähigkeit deut-
lich geringer als jene von Holz ist. Somit wirkt sich die Parti-
kelorientierung in einer Platte weniger stark auf die Wärmeleit-
fähigkeitseigenschaften der Platte aus (Martin, 1963). Gupta 
et al. (2003) untersuchten die spezifische Wärmekapazität und 
die Wärmeleitfähigkeit von darrtrockener Rinde, um die Pro-
zesse in der Vakuum-Pyrolyse zur Gewinnung von Energie und 
höher veredelten Chemikalien besser zu verstehen.
Auch in einer frühen Untersuchung von Martin (1963) finden 
sich Messungen zur Wärmekapazität verschiedener Baum-
rinden, welche bei einer mittleren Messtemperatur von 25 °C 
im Mittel 1300 J/(kg*K) beträgt, was im Bereich der Untersu-
chung von Gupta et al. (2003) liegt. Martin (1963) konnte auch 
zeigen, dass die spezifische Wärmekapazität von Rinde in etwa 
im Bereich jener von Holz liegt.

Material und Methoden

Material für die Untersuchung
Die Rinde für die Untersuchung wurde in einem oberösterrei-
chischen Sägewerk entnommen. Die Holzartenzusammenset-
zung der entnommenen Rinde ist laut Angaben des Sägewerk-
besitzers zu ca. 90 % Kiefer (Pinus sylvestris) und jeweils 5 % 
Fichte (Picea abies) und Tanne (Abies alba).
Bei der Probennahme wurde der von der PapierHolz Austria 
(2009) vorgeschlagenen Methodik für Industriehackgut ge-
folgt. Dabei wurden die Proben jeweils von der Oberseite des 

Rindenhaufens an mehreren Stellen entnommen. Das Rinden-
material wurde in etwa 30 cm Tiefe entnommen, um veränder-
liche Einflüsse an der Grenzschicht auszuschließen. 
Die Rinde wurde in einer Vakuumtrockenanlage von einer An-
fangsfeuchte von 100 % auf 5,8 % Feuchtegehalt getrocknet.

Setzungseigenschaften und Schüttdichte von 
Rinde
Zur Untersuchung der Setzungseigenschaften und der Schütt-
dichte der Rinde wurde das getrocknete Material mit einem 
herkömmlichen Gartenhäcksler zerkleinert und mittels Loch-
handsieben in drei Fraktionen x1, x2, und x3 geteilt. Hierbei 
ergab sich eine Partikelgrößenverteilung von: 45 mm > x1 ≥  
13 mm, 13 mm > x2 ≥ 8 mm und 8 mm > x3 ≥ 0 mm. Die 
Schüttdichte und das Setzungsverhalten von Rinde wurde in 
Anlehnung an die DIN EN 15103 (2010) bestimmt.
Allerdings wurde abweichend zur Norm kein kreisrunder Be-
hälter, sondern ein quaderförmiges Behältnis mit einem Innen-
querschnitt von 40 cm x 6 cm und einer Höhe von ebenfalls  
40 cm verwendet um die Geometrie einer Wand nachzubilden.
Der Kasten wurde jeweils mit Rinde definierter Partikelgröße 
bis zum oberen Rand durch lockeres Einschütten gefüllt und 
die Masse der Rinde ermittelt. Daraus konnte gemäß Gl. 1 die 
Schüttdichte der Rinde ermittelt werden. Anschließend wurde 
der Kasten in einem Führungsgestell zehnmal 5 cm hochge-
hoben und fallen gelassen. Diese Erschütterung führte zu ei-
ner Verdichtung und somit Setzung der Rinde im Kasten. Die 
Dichte der so verdichteten Rinde wurde gemäß Gl. 2 ermittelt 
und das Verdichtungsverhältnis ε nach Gl. 3 berechnet. Pro 
Fraktion wurden sechs unabhängige Messungen durchgeführt.
Anschließend wurde der Einfluss der Partikelgröße auf die 
Schüttdichte der unverdichteten und verdichteten Rinde mit-
tels Varianzanalyse auf statistische Signifikanz geprüft.

	  		  (1)

	  		  (2)

	  		  (3)

ρ1 – Schüttdichte 1 der Rinde, unverdichtet in kg/m³
ρ2 – Schüttdichte 2 der Rinde nach Setzung, verdichtet in kg/m³
m – Rindenmasse in kg
V0 – Rindenvolumen unverdichtet in m³
V2 – Rindenvolumen nach Setzung – verdichtet in m³
ε – Verdichtungsverhältnis

Herstellung von Dämmplatten
Plattenherstellung
Aus dem eingangs erwähnten Rindenmaterial (90 % Kiefer, 
10 % Fichte und Tanne) wurden Platten hergestellt, indem 
das Material zuerst mit einem 4-Wellen-Shredder zerklei-
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Messung der Wärmeleitfähigkeit
Der Wärmedurchlasswiderstand wurde nach DIN EN 12667 
(2001) mit dem Einplatten-Wärmeleitfähigkeitsmessgerät 
Lamda-Meter EP500 (Abb. 2) der Firma Lambda-Messtech-
nik GmbH bestimmt. Die Messungen in der vorliegenden Un-
tersuchung wurden bei einer Messtemperatur von 10 °C der 
Kühlplatte und 15 K Temperaturdifferenz durchgeführt. Der 
Wärmedurchlasswiderstand wurde an Rindenplatten mit einer 
Abmessung von 500 mm x 500 mm und einer Dicke von 20 mm 
bestimmt. Die Rindenplatten wiesen im Schnitt eine Feuchte 
von 12,2 % (Standardabweichung = 0,6 %) auf.
Die Rohdichte der Rindenplatten schwankte zwischen  
370 kg/m³ und 520 kg/m³. Um auch die thermischen Eigen-
schaften von Rindenschichten niedrigerer Rohdichte zu eva-
luieren, wurden auch zwei Messungen an Rindenschüttgut  
(200 kg/m³ und 250 kg/m³) mit einer Schütthöhe von 30 mm 
durchgeführt. Es wurden Rindenpartikel der Fraktion x5 (13 mm 
> x5 ≥ 8 mm) mit einem Feuchtegehalt von 13,4 % verwendet.
Die spezifische Wärmekapazität von Rinde wurde für weiter-
gehende Analysen wie bei Gupta et al. (2003) ermittelt, ver-
wendet.

Ergebnisse

Setzungseigenschaften und Schüttdichte von 
Rinde
Die ermittelten Schüttdichten für die trockene Rinde sind in 
Tab. 2 dargestellt. In Abb. 3 sind die Schüttdichten der unver-

Abb. 2: Lambda-Meter EP500
Fig. 2: Measurement device EP500 for the determination of 
thermal conductivity

nert wurde. Durch das im Shredder vorhandene Lochsieb mit  
30 mm Maschenweite wurde die größte Partikelabmessung des 
gehackten Materials auf 30 mm begrenzt.
Das gehackte Rindenmaterial wurde mit Handlochsieben frak-
tioniert. Ein 13 mm und ein 8 mm Lochsieb wurden verwendet, 
um zwei Rindenfraktionen x4 und x5 zu erhalten. Hierbei ergab 
sich folgende Partikelverteilung: 30 mm > x4 ≥ 13 mm und  
13 mm > x5 ≥ 8 mm. Der verbleibende Rindenstaub wurde 
nicht zur Herstellung von Rindenplatten verwendet. Die Rin-
denpartikel wurden in einem Pflugscharmischer mit einem 
flüssigen Harnstoff-Formaldehyd-Klebstoff vermischt. Es 
wurden Rindenplatten mit einer Dicke von 20 mm (Abb. 1) 
und einer Zielrohdichte von 400 kg/m³ und 500 kg/m³ mit einer 
Höfer-Laborpresse (Pressplattenabmessung von 1000 mm x 
1000 mm) hergestellt (Versuchsdesign Tab. 1).

Abb. 1: Rindendämmplatte (Dicke = 20 mm, Dichte =  
450 kg/m³)
Fig. 1: Bark insulation panel (Thickness = 20 mm, Density = 
450 kg/m³)

Tab. 1: Versuchsdesign mit den Faktoren Rohdichte, 
Partikelgröße und Masseanteil Klebstoff
Tab. 1: Experimental design with factors density, particle size and resin 

content

Rohdichte Partikelgröße
Masseanteil Klebstoff

(atro Klebstoff bezogen
auf atro Partikel)

Plattenzahl

kg/m³ mm - -

500

30 > x > 13
0,12 3

0,08 3

13 > x > 8
0,12 3

0,08 3

400

30 > x > 13
0,12 3

0,08 3

13 > x > 8
0,12 -

3

300 30 > x > 13 0,12 1
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dichteten und durch Setzung verdichteten Rinde dargestellt. 
Der Einfluss der Partikelgröße auf die Schüttdichte ist bei ge-
gebener Varianzhomogenität hoch signifikant (p < 0,001).
Für das durch Erschütterung verdichtete Rindenmaterial er-
gibt sich ein durchschnittliches Verdichtungsverhältnis ε  
(Gl. 3) von ε = 1,16 (Abb. 3). Auch hierbei ist, obwohl die 
Unterschiede marginal sind, der Einfluss der Partikelgröße auf 
das Verdichtungsverhältnis bei gegebener Varianzhomogeni-
tät statistisch hoch signifikant (p < 0,001) (Abb. 4).

Thermische Eigenschaften von Rinde
Für die Messwerte der Wärmeleitfähigkeit bei den untersuch-
ten Rindenproben wurde der Einfluss der Faktoren Klebstoff-
anteil (0,08 und 0,12), Partikelgröße (30 mm > x4 ≥ 13 mm und 
13 mm > x5 ≥ 8 mm) und der Kovariate Rohdichte auf die Wär-
meleitfähigkeit mittels zweifaktorieller Varianzanalyse auf ih-
re statistische Signifikanz geprüft, wobei die Rohdichte einen 
hoch signifikanten (p < 0,001) Einfluss zeigt. Der Einfluss von 
Klebstoffanteil und Partikelgröße auf die Wärmeleitfähigkeit 
ist hingegen statistisch nicht signifikant. Eine daraufhin durch-
geführte lineare Regressionsanalyse führt zu dem in Gl. 4 dar-
gestellten linearen Modell zum Zusammenhang von Rohdich-
te und Wärmeleitfähigkeit mit einem Bestimmtheitsmaß von 
rund 0,9. Auch die Nullhypothese, dass kein systematischer 
Zusammenhang besteht, kann hoch signifikant (p < 0,001) ab-
gelehnt werden (Abb. 5).

	  				    (4)

λ – Wärmeleitfähigkeit in W/(m*K)
ρi – Rohdichte in kg/m³

Interpretation der Ergebnisse
Um die thermischen Eigenschaften der Rindenschüttungen 
und der Rindenplatten bewerten zu können, sind die hier er-
mittelten Ergebnisse mit den Wärmeleitfähigkeiten marktübli-

Tab. 2: Rindenschüttdichten
Tab. 2: Bulk density of bark

Rindenfraktion Schüttdichte

mm kg/m³

45 > x1 ≥ 13 168

13 > x2 ≥ 8 182

8 > x3 ≥ 0 213

Abb. 3: Dichte des fraktionierten Rindenmaterials vor und 
nach der Verdichtung (n = 6 je Faktorstufe und Gruppe)
Fig. 3: Density of the fractionated bark material before and 
after compression

Abb. 4: Verdichtungsverhältnis der einzelnen Rindenfrak-
tionen (n = 6 je Faktorstufe)
Fig. 4: Compression ratio for different bark fractionations 
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Abb. 5: Regressionsmodell zum Zusammenhang von 
Rohdichte und Wärmeleitfähigkeit der Rindenplatten 
und -schüttungen
Fig. 5: Linear regression model for the correlation between 
density and thermal conductivity of barkboards and bark 
loose bulks
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cher Dämmstoffe in Abb. 6 dargestellt. Zu diesem Zweck wurde 
auf die Eigenschaften von Dämmstoffen zurückgegriffen, die bei 
Pfundstein et al. (2007) und Gamerith (1996) genannt sind.
Die Analyse der Wärmeleitfähigkeitseigenschaften zeigt, dass 
die Rindenplatten bei gleicher Rohdichte wie Fichtenholz  
(470 kg/m³ bei 15 % Holzfeuchtegehalt) mit rund 0,084 W/(m*K) 
eine um 35 % niedrigere Wärmeleitfähigkeit als das massive 
Holz aufweisen. Aufgrund der Untersuchungen zu den Setzungs-
eigenschaften und der Schüttdichte von Rinde und den Erfahrun-
gen, die beim Pressen der Platten gemacht wurden, kann davon 
ausgegangen werden, dass für reine Rindenplatten eine Mindest-
rohdichte von etwa 300 kg/m³ notwendig ist, um während des 
Pressvorganges ausreichenden Kontakt zwischen den Partikeln 
sicherzustellen. Je nach Partikelgröße schwankt die Schüttdichte 
von Rindenmaterial zwischen rund 180 kg/m³ und 260 kg/m³.  
Im Falle einer Rindenschüttung dieses Rohdichtebereiches 
werden Wärmeleitfähigkeitswerte erzielt, die mit jenen von 
Kork oder Kalziumsilikatschaum vergleichbar sind (Abb. 6).
Bei Dämmmaterialien ist allerdings nicht nur eine geringe Wär-
meleitfähigkeit bedeutsam, da diese nach Gl. 5 nur zur Verrin-
gerung der Wärmestromdichte q führt. Wenn sich jedoch die 
Außenwandtemperatur eines Gebäudes ändert, soll die Zeit t 
(Gl. 6), bis sich die Innenwandtemperatur merklich ändert, 
maximiert werden. Dieses Prinzip gilt auch für eine simple 
passive Solarheizung, bei der die Gebäudewand durch direkte 
Sonneneinstrahlung während des Tages aufgeheizt wird und 
der Wärmefluss durch die Wand im Idealfall erst in den kühlen 
Abendstunden die  Innenwand erreicht. Diese Durchgangszeit 
wird maximiert, indem nicht ausschließlich die Wärmeleitfä-
higkeit λ, sondern insgesamt die Wärmediffusivität (Tempera-
turleitfähigkeit) a (Gl. 7) minimiert wird (Ashby, 2005).

	  		  (5)

	  		  (6)

	  		  (7)

q – Wärmestromdichte in W/m²
λ – Wärmeleitfähigkeit in W/(m*K)
T – Temperatur in K
x – Wandposition in m
t – Zeit in s
a – Wärmediffusivität oder Temperaturleitfähigkeit in m²/s
ρ – Dichte in kg/m³
cp – Spezifische Wärmekapazität in J/(kg*K)
w – Wandstärke in m

In der Analyse nach Abb. 7 zeigt sich, dass die hergestellten 
Rindendämmstoffe im Vergleich mit anderen Dämmstoffen 
zwar nicht die geringsten Wärmeleitfähigkeitswerte aufwei-
sen, allerdings sehr geringe Temperaturleitfähigkeitswerte 
besitzen und daher für speicheraktive Dämmstoffe ein interes-
santes Nutzungspotenzial aufweisen.
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Abb. 6: Wärmeleitfähigkeit von Dämmstoffen im Ver-
gleich (Daten abgesehen von Rinde nach Pfundstein et 
al., 2007)
Fig. 6: Thermal conductivity of insulations materials in com-
parison (data apart that of bark according to Pfundstein et 
al., 2007)

Abb. 7: Wärmeleitfähigkeit und Temperaturleitfähigkeit 
von Dämmstoffen im Vergleich (Werte bis auf Rinde 
nach Pfundstein et al., 2007)
Fig. 7: Thermal conductivity and thermal diffusivity of 
insulation materials in comparison (data apart that of bark 
according to Pfundstein et al., 2007) 
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ABSTRACT

Substantial bark use as insulation material

Nowadays the forestry and timber industry faces a lack of resources 
and therefore the development of alternative resources has become 
increasingly important. The present investigation focuses on the he-
retofore barely utilized potential of tree bark. Bark is a by-product of 
timber production in sawmills and exhibit very interesting technical 
properties. Within this research project insulation boards out of pine 
bark have been produced. Their properties seem to be promising with 
regard to thermal conductivity, heat storage capacity and mechanical 
characteristics. For this reason bark based panels could probably be 
used for civil engineering purposes.

Keywords: Tree bark, resource, bulk density, thermal conducti-
vity, thermal diffusivity
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PRODUKTE/MELDUNGEN

Das Statistische Bundesamt (StBA) veröffentlichte kürzlich 
die vorläufi gen Zahlen zum Holzeinschlag für das Jahr 2011. 
Das gesamte in Deutschland geerntete Holz betrug dem-
nach rund 56 Mio. Efm. Dies wären nur etwa 72 % des in 
der Waldentwicklungs- und Holzaufkommensmodellierung 
(WEHAM) eingeschätzten nutzbaren Rohholzpotentials von 
79 Mio. Efm pro Jahr. Im Gegensatz zu den Angaben des 
StBA liegt nach Einschätzung der Arbeitsgemeinschaft Roh-
holzverbraucher e.V. (AGR) der tatsächliche Holzeinschlag 
2011 bei etwa 73 Mio. Efm, womit das jährlich nutzbare Roh-
holzpotential zu über 90 % ausgeschöpft ist. 
Die Abweichung ist nach Dr. Denny Ohnesorge, Geschäfts-
führer der AGR, darauf zurückzuführen, dass ein Groß-
teil des Holzeinschlages durch die amtliche Statistik nicht 
erfasst wird. Diese Tatsache offenbarte sich zuletzt bei der 
Zwischenwaldinventur 2008, wo man für den Zeitraum 2002-
2008 feststellte, dass im Durchschnitt etwa 18 % der jährli-
chen Nadelholz-, 29 % der Eichen- und 39 % der Buchen-
nutzung nicht in die Zahlen des StBA einfl ießen. Das betrifft 
insbesondere das Energieholz, welches von nicht befragten 
Kleinbetrieben unter 10 ha Waldbesitz vermarktet oder zur 
Deckung des Eigenbedarfs verwendet wird. 
Wird das jährlich nutzbare Rohholzpotential bereits über 90 % 
ausgeschöpft, gibt es keinen Raum für einen weiteren Kapa-
zitätsausbau der energetischen Biomassenutzung. Die AGR 
sieht deshalb in der vielfach undifferenzierten Förderung der 
Energieholznutzung eine drastische politische Fehlsteuerung, 
die unweigerlich den Wettbewerb um den Rohstoff Holz ver-
schärfen wird. Die AGR fordert von der Bundesregierung in 

AGR bezweifelt amtliche Holzeinschlagsstatistik

der bevorstehenden Überarbeitung des Erneuerbaren-Energi-
en-Wärmegesetzes, Fehlanreize zu korrigieren und auf den 
weiteren Ausbau insbesondere von Scheitholz- und Hack-
schnitzelheizungsanlagen zu verzichten. 

Arbeitsgemeinschaft Rohholzverbraucher e.V.
Dr. Denny Ohnesorge
info@rohholzverbraucher.de

Holzeinschlag (HE) nach Baumartengruppen gemäß An-
gaben des StBA, gemäß Schätzung durch die AGR sowie 
das im Rahmen der WEHAM zwischen 2008 und 2012 
geschätzte jährlich nutzbare Rohholzpotential in Mio. Efm


